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©â tft nidjt ju bejœeifeln, bafe bie -aRilitâroer«

rcaltung bie Sftotfjroenbigfeit einer foldjen lângft er«

fannt unb nur ber Äoftenpunft fie abgefdjrecft tjat,

ben ©ebanfen roeiter ju »erfolgen. SDod) fo trif«
tig bie ©rünbe audj fein mögen, une fdjeinen fie

nidjt geroidjtig genug, auf baê SÇrofect ju oer«

jidjten.
SBie früljer bie Äantone, foü fefet bie ©îbge=

noffenfdjaft fur SJerroafjrung ber Sträflinge, beren

Unterhalt ifjr jufäUt, forgen fönnen. Sie foü nidjt
roie geroiffe fleine Äantone auf baë gefäüige ©nt«

gegenfommen ber gröfeern angetoiefen fein.*)
©ê ift audj eine grage, ob ftdj bei einer befon»

bem ©trafanftalt für ben gisftiê nidjt befonbere

SJortfjeile ergeben roürben.

©ê roäre erft nod) ju unterfudjen, ob eê bie

©ibgenoffenfdjaft mefjr foften roürbe, roenn fie für
Unterbringung ber Sträflinge in einer eigenen Sin*

ftalt forgt, aie roenn fie biefelben in ben Straf«
anftalten ber Äantone oerpffegen läfet.

SDie Äantone tfjun beïanntlid) nictjtê umfonft.
SDie ©ibgenoffenfdjaft mufe für jeben Sträfling ein

reidjlidj bemeffeneS Äoftgelb jarjlen. SDodj ba, too

bie Äantone ifjre SRedjnung finben, foUte audj bie

©ibgenoffenfdjaft nidjt ju furj fommen.
Ueberbieê roaê bie Äantone früljer boben tbun

fönnen, unb fefet nod) tfjun, baë mufe auä) bie ©ib«

genoffenfdjaft oermögen.

SoUte man aber in golge ber ftnanjieüen 9Jer=

fjâïtniffe unb brtngenberer Slnforberungen, roeidje

an bie ©ibgenoffenfdjaft tjerantreten, glauben, bafe

für ben Slugenblicf roeber ber 33au einer befonbern

©trafanftalt, nodj ©rroerbung eineê paffenben ®e«

bâubeê möglidj fei, unb um eine momentane gröfeere

Sluêlage ju erfparen, fidj aud) fernerbin bamit bes

gnügen rooüen, bie jur .Sudjtfjauêftrafe SJerurtljeiU
ten, roie biêljer ut ben fantonalen $ud)tfjäufem
unterjubringen, fo glauben roir bodj, eê fcüte ernft«

ltd) 23ebadjt barauf genommen roerben, roenigftenê
bie Seute, roeidje ju ©efängnife oemrtfjeilt roürben,

an einem paffenbem Ort, ale in fantonalen ,3ud)t=

fjäufem unterjubringen.
SDiefeê roäre leidjt unb fönnte beinatje otjne Äoften

beroirft roerben. SBarunt foüte man bie ©efängnife«

ftrafe nidjt in eine ftrenge ^ntemirung. j. S3, auf
Sujienfteig oerroanbeln fönnen?

©etinge baulidje SJorfetjrungen roürben genügen,

tjier einen geeigneten ©trafaufentfjalt ju fdjaffen.
©in geringeë Sßerfonal rourbe auêreidjen, bie Sluffidjt

unb SBeroadjung ju fütjren.

©elbftoerftânbltd) mufete ein befonbereê, ftreng

ju fjonbljabenbeê SReglement bie ©injelnljeiten fefts

fefeen. SDodj auf biefeê einjugetjen, fo roeit finb
roir leiber noci) nidjt. ©ë genügt une für fjeute,
bie ©adje in Sfnregung ju bringen, unb ju jeigen,
rote leidjt eë roäre, einem argen SDÎangel oljne grofee

*) äBefannttld) roatcn »lete tfeine Äantone oft genötbigt S3et«

träge roegen îtufnatjme tfjret Sträflinge in ftembe ©ttafanflalten
abjufdjtiefjen. ©iefe« au« bem ©runbe, roeit fie eigene Sudjt«

Ijäufer ju erbauen nidjt »etmocfjtcn.

Sluêgaben, bie man fefet ju oermeiben fid) beftrebt,

abjufjelfen.
^mmerljin roünfdjen roir, bafe ber ©ebanfe, eine

befonbere eibgenöjfifdje ©trafanftalt ju fdjaffen,
nidjt ganj auë ben Slugen gelaffen unb fobalb bie

Umftänbe eê ertauben, oerroirflidjt roerbe.

2>te 2ürfeu unb ifjre §rcunbc unb bie Urfadjen
ber ferbifdj bulgarifdjen ©rfjebung. Slüen

Sturfopfjiten geroibmet oon ©piribon ©opeeoie.

3m ©elbftoertag unb burdj aüe 33udjljanb=

lungen. SBien, 1878. gr. 8°. ©. 108.
SJreië 1 gr. 75 6të.

SDer §err SJerfaffer ift ber Slnfidjt, bafe nur SDie»

fenigen für bie Stürfen fdjroärmen, roeidje fte nidjt
fennen. ©r giebt fidj ÜRüfje biefelben in ibrer
roaljren ©eftalt unb nidjt roie fie eine gefaufte
Sßreffe fdjilbert, barjufteUen. gür feine Sluefprüdje
füfjrt er oiele glaubroürbige ©eroâbrëmâuner an.
SBenn and) nur ein geringer Stbeil oon bem roaê er

beridjtet roafjr ift, fo ift eë eine ©djmadj für ©uropa,
bafe eê biefe Unmenfdjen nidjt fdjon lângft auê

©uropa oerfagt, ober nodj beffer oom ©rbboben

oertilgt bat. — SBegen ber 23er)auptung, bafe audj
in biefem Äriege bie „9Ì eu e gr eie Sßref f e"

fidj roieber u. jro. biefeê JUM an bie Stürfei oer*
lauft fjabe, unb bafe biefeê ber ©runb fei, roefefjalb

fie für biefen 93arbarenfiaat spartet ergriffen unb

feine $ntereffen oertreten bobe, barüber roirb §err
©opeeoie rooljl feinen Sßrefeprojefe befommen.

©cftfjttfjtc bte 1. 93atitfd)cu 8etü«$rapnersSRccjf*s
tntntS 9lr. 20 unb beffen ©tammregiment beê

SBabifdjen SDragoner« SRegimentë oon grerjftebt
oon 1803 biê jur ©egenroart. SJon gerbinanb
SRau, Spremier Sieutenant unb SKegimeutê«

Slbfutant im SRegiment. mit Ueberfidjtêfarten,
©fijjen unb sp'lânen. SBerlin, 1878. ©rnft
Siegfrieb 3Rittter & ©otjn. gr. 8°. ©. 270.
Sßreie 7 gr. 50 ©tè.

©ie ©efdjidjte beê SRegimentS ift radj an fdjönen

SRettettljaten. 3m Saljr 1803 erridjtet, fjat baë=

felbe in aüen gelbjügen, an roeldjen babifdje Strup»

pen Stbeil nafjmen, SJerroenbung gefunben. SDer

erfte gelbjug, an roeldjem baê SReglment Stljeil naljm,
roar ber oon 1806/7 gegen Sßreufeen unb SRufelanb.

SDann fommt ber oon 1809, roo eê, abgefeljen oou
oielen fleinern ©efedjten, bei ©cfmûbl, Slêperu unb

SBagram gegen bie Oefterreidjer fämpfte. — 1813

finben roir baë SRegiment bei Sûfeen, roo eê ein

preufeifdjeê ®arbe«güfilier«33ataiüon fprengt, unb
ber ÏÏJÎarfdjau SRerj, roeldjer bie Slttafe mitmadjt,
an feiner ©pifee oerrounbet roirb unb ein Vßferb

unter bem Seib oerliert; fpäter fämpfte baê SRegU

ment bei SBaufeen, an ber Äafebadj unb bei Seip»

jig. y-cad) lefeterer ©djladjt gab ber Äaifer bem

SRegiment mit ber fdjmeidjelljüften Sßerfidjerung,
bafe bem SRegiment bie Sldjtung ber ganjen fran«

jöfifdjen Slrmee folge, bie ©rlaubnife nadj 33aben

jurücfjufefjren. SJon 6401Rann unb 660 spferben
latte baê SRegiment 14 Offijiere, 256 uRann unb
330 spferbe oerloren. Slufeerbem roaren 100 9Rann
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Es ist nicht zu bezweifeln, daß die Militärverwaltung

die Nothwendigkeit einer solchen längst
erkannt nnd nur der Kostenpunkt sie abgeschreckt hat,

dcn Gedanken weiter zu verfolgen. Doch so triftig

die Gründe auch sein mögen, uns scheinen sie

nicht gewichtig genug, auf das Project zu
verzichten.

Wie früher die Kantone, soll jetzt die

Eidgenossenschaft für Verwahrung der Sträflinge, deren

Unterhalt ihr zufällt, sorgen können. Sie soll nicht

wie gewisse kleine Kantone auf das gefällige
Entgegenkommen der größern angewiesen sein.*)

Es ist auch eine Frage, ob sich bei einer besondern

Strafanstalt für den Fiskus nicht besondere

Vortheile ergeben würden.

Es wäre erst noch zu untersuchen, ob es die

Eidgenossenschaft mehr kosten würde, wenn sie für
Unterbringung der Sträflinge in einer eigenen
Anstalt sorgt, als menn ste dieselben in den

Strafanstalten der Kantone verpflegen läßt.
Die Kantone thun bekanntlich nichts nmsonst.

Die Eidgenossenschaft muß für jeden Sträfling ein

reichlich bemessenes Kostgeld zahlen. Doch da, wo
die Kantone ihre Rechnung finden, sollte auch die

Eidgenossenschaft nicht zu kurz kommen.

Ueberdies was die Kantone früher haben thun
können, und jetzt noch thun, das muß auch die

Eidgenossenschaft vermögen.

Sollte man aber in Folge der finanziellen
Verhältnisse und dringenderer Anforderungen, welche

an die Eidgenossenschaft herantreten, glauben, daß

für den Augenblick weder der Bau einer besondern

Strafanstalt, noch Erwerbung eines passenden

Gebäudes möglich sei, und um eine momentane größere

Auslage zu ersparen, stch auch fernerhin damit
begnügen wollen, die zur Zuchthausstrafe Verurtheilten,

wie bisher in den kantonalen Zuchthäusern

unterzubringen, so glauben wir doch, es svllte ernstlich

Bedacht darauf genommen werden, wenigstens
die Leute, welche zu Gefängniß verurtheilt wurden,
an einem pasfendern Ort, als in kantonalen
Zuchthäusern unterzubringen.

Dieses wäre leicht und könnte beinahe ohne Kosten
bewirkt werden. Warum sollte man die Gefängnißstrafe

nicht in eine strenge Jnternirung. z. B. auf
Luziensteig verwandeln können?

Geringe bauliche Vorkehrungen würden genügen,

hier einen geeigneten Strafaufenthalt zu schaffen.

Ein geringes Personal würde ausreichen, die Aufsicht

und Bewachung zu führen.

Selbstverständlich müßte ein besonderes, streng

zu handhabendes Reglement die Einzelnheiten
festsetzen. Doch auf dieses einzugehen, so weit sind

wir leider noch nicht. Es genügt uns für heute,
die Sache in Anregung zu bringen, und zu zeigen,
wie leicht es wäre, einem argen Maugel ohne große

5) Bekanntlich waren viele kleine Kantone oft genöthigt
Verträge wegen Aufnahme threr Sträflinge tn fremde Strafanstalten

abzuschließen. Dieses aus dem Grunde, weil sie eigene

Zuchthäuser zu erbauen nicht vermochten.

Ausgaben, die man jetzt zu vermeiden sich bestrebt,

abzuhelfen.

Immerhin wünschen wir, daß der Gedanke, eine

besondere eidgenössische Strafanstalt zu schaffen,

nicht ganz aus den Augen gelassen und sobald die

Umstände es erlauben, verwirklicht werde.

Die Türken und ihre Freunde und die Ursachen

der serbisch - bulgarischen Erhebung. Allen
Tnrkophilen gewidmet von Spiridon Gopcevic.

Im Selbstverlag und durch alle Buchhandlungen.

Wien. 1878. gr. 8°. S. 108.

Preis 1 Fr. 75 Cts.
Der Herr Verfasser ist der Ansicht, daß nur

Diejenigen für die Türken schwärmen, welche ste nicht
kennen. Er giebt stch Mühe dieselben in ihrer
wahren Gestalt und nicht wie sie eine gekaufte

Presse schildert, darzustellen. Für seine Aussprüche

führt er viele glaubwürdige Gewährsmänner an.
Wenn auch nur ein geringer Theil von dem was er

berichtet wahr ist, so ist es eine Schmach für Europa,
daß es diese Unmenschen nicht schon längst aus

Europa verjagt, oder noch besser vom Erdboden

vertilgt hat. — Wegen der Behauptung, daß anch

in diesem Kriege die „Neue Freie Presse"
stch wieder u. zm. dieses Mal an die Türkei
verkauft habe, und daß dieses der Grund sei, weßhalb
ste für diefen Barbarenftaat Partei ergriffen und

seine Interessen vertreten habe, darüber wird Herr
Gopcevic wohl keinen Preßprozeß bekommen.

Geschichte des 1. Badifchen Leib-Dragoner-Regi-
ments Nr. 20 und dessen Stammregiment des

Badischen Dragoner-Regiments von Frellstedt

von 1803 bis zur Gegenwart. Von Ferdinand
Nau, Premier-Lieutenant und Negimcuts-
Adjutant im Regiment. Mit Übersichtskarten,
Skizzen und Plänen. Berlin, 1878. Ernst
Siegfried Mittler & Sohn. gr. 8°. S. 270.

Preis 7 Fr. 50 Cts.
Die Geschichte des Regiments ist reich an schönen

Reiterthaten. Im Jahr 1803 errichtet, hat
dasselbe in allen Feldzügen, an welchen badische Truppen

Theil nahmen, Verwendung gefunden. Der
erste Feldzug, an welchem das Regiment Theil nahm,

mar der von 1806/7 gcgen Preußen und Nußland.
Dann kommt der von 1809, wo es, abgesehen von
vielen kleinern Gefechten, bei Eckmübl, Aspern und

Wagram gegen die Oesterreicher kämpfte. — 1813

sinden mir das Regiment bei Lützen, wo es ein

preußisches Garde-Füsilier-Bataillon sprengt, und
der Marschall Ney, welcher die Attake mitmacht,
an seiner Spitze verwundet wird und cin Pferd
unter dem Leib verliert; später kämpfte das Regiment

bei Bautzen, an der Katzbach und bei Leipzig.

Nach letzterer Schlacht gab der Kaiser dem

Regiment mit der schmeichelhaften Versicherung,
daß dem Regiment die Achtung der ganzen
französtschen Armee folge, die Erlaubniß nach Baden

zurückzukehren. Von 640 Mann und 660 Pferden
hatte das Regiment 14 Offiziere, 256 Mann und
330 Pferde verloren. Außerdem waren 100 Mann



— 295 -.
permifet. 3m gelbjug 1814 uub 1815 fodjt baê

SRegiment an ©eite ber Slttiirten.
©inigeë Sntereffe bietet baë SBeneljmen bee SRegi«

mente im 3afjr 1818. — SBei ber SReorganifation
beë SRegimentë im 3aïjr 1850 rourbe baêfelbe aie

1. SReiterregiment formirt. 1856 ertjtelt baê SRegi«

ment, ba fein frûtjerer ©ommanbant sprinj griebridj

jur SRegierung gelangte, ben Flamen „Seib=SDra=

goner« SRegiment".
SDen gelbjug 1866 madjte baë SRegiment im

VIII. Sltmeecorpê mit. SReidjere ©elegenfjeit jur
Sluëjeidjnung bot bemfelben ber gelbjug 1870/71.

§ier eröffnete eê feine Sttjätigfeit mit einem ge«

lungenen Ueberfaü beë Orteë ftagenau. 3Rit ber

93elagerung oon ©trafeburg beginnt für baê SRegi«

ment eine befonbere Slufgabe. Slbroedjfelnb Ijatte

baêfelbe aüein ober mit anbern Struppen beroaffs

nete 33auembaufen unb granctireucê ju jerftreuen,
SRequifitionen einjutreiben u. f. ro. Später naljm
baêfelbe an ben glânjenben Äämpfen beê Sffietber'*

fdjen ©orpê Stfjeil. — 3af)tretd)e SDeforationen

roürben in bem SRegiment für Stapferfeit unb tndj*
tige Seiftungen unb fdjöne SReitertljaten oertfjeitt.

SDaë SBudj ift anregenb gefdjrieben unb getjört

ju ber Sectûre, roeidje roir unfern ©aoaUerie«Oifi=

jieren befonbere empfefjten mödjten, ba fie einen

©inblicf in bie praftifctje Sttjätigfeit ber Ometterei im

gelbe giebt.

fêibaettûffenfdjaft.

— (gre mber S9ef udj beim Sruppen jufa mm e n«

jug.) Su ben SKaióocrn ber II. ©lolfion rocttcn roir ble

Seitungen berl(f)len tn Scrii jroei tjötjere franjöfifcbe Dffijiere
ermattet, nämlldj ble ajo?. ©eneral Sapeuoe unb SBataidon««

djef SKujac. ©et SKllltärattadje granitela)« In Sern, Jpr. Sa«

pltaln b'flign», roirb ebenfalls ben Sruppenjufammenjug befurtjen.

©eutfdjlanb wfrb burdj feinen DJtilftätattad;e Hauptmann pon

Kent »ertreten fein. Son anbern ©taaten follen bl« Jeffjt teine

bejüglicben ©efudje gefteUt worben fefn. SEBft fjoffen, bafj ble

ftemben Dffijictc »on ben unftlgcn ebenfo fametabfdjaftlidj
aufgcncminen roetben, al« biefc« bei ben unftigen ter gall ift,
roenn blcfe Im Sntereffe (tjrct eigenen Sluêbilbung fremben Srup«

penübungen belwobncn.

— (VIII. ©t »if fon.) (Sine Settalnfefjte tn italien!«

fdjet ©pradje Ifl »on bem Snfltt ftfon«ofpjlcr Hauptmann Sene«

jfa Im Serlag bei Sudjljantlung 6. ©aloioni In Söettinjona et«

fdjienen. ©Ic« tleine Südjlctn bebanbelt in populärer SEBeife

biefen nüfctldjen militärifdjcn UntetrldjtSjwcig unb tjflft, ba un»

feret Slrmee ein foldjt« Sud) fn italfenffdjet ©pradje bl«ber

fcfjltt, einem roafjren Sebürfnifj ab. Son a^rn. Dbctft SBielanb,

Jtrcf«fnpructor ber Vili. ©(»Ifion, fft bfe Slrbeit ben Dffijieren
empfoblen Worten. 3m Suefjbanbcf fann ba« Südjlein ju bem

geringen Srei« »on 3 gr. bejogen werben. 2Blr wünfdjen, bafj
ble »etblenftlldje Sltbeit gehörige Sctbtcitung finben möge.

— (Setictjtigung.) Kt. 32 ber „©djw. SK.«.Stg.*" ent«

tjält eine ßotrcfponbenj au« Safel, roeidje bfe »on $rn. Dbetft«

©iolfionät SKetlan beatbeftetc „Snptuctlon betreffenb ba« geuer«

gefedjt bet Snfantetle" befptldjt unb tie Serfon be« bermallgen
Sommanbanten bet IV. 91rmce=©i»fpon in einet Sffieife bamit
in Serbinbung bringt, blc bet Srläutcrung bebatf. — ©« belpt

bafelbft: „Slnfang« foil £etr Dberft SKetfan atlctbfng« ble Slb«

„jidjt gebabt fjaben, audj blcfe 3npruction fätnmtlidjen Dfpjieren
„bet IV. ©iolpon jtijufenben. ©odj ber fcijlge ©iolponät
„fptadj ben äBunfdj au«, baf} $eri SKetian biefe« untetlaffen
„mödjte. ©er Sitel Snftruction fdjlen ffjm nidjt angemeffen

„unb bann fanb er einige Slu«brüde im H'iberfprudj mft benen,

„wefdje ba« SReglement gegenwärtig annnnbct."
©er erfte bet angefügten ©ä|je (p ridjtig. Slud) ber britte

Ip biefe«, fo weit barin »ont Sltcl bie Siebe ip ; — woljingcgen
eS pdj im SßJeitcm weniget um w Ib erf pr ed; cnb e al« um

abweidjenbe Slue'orüde tjantclt. — Seldjt mödjte intep bei

Sffiortlaut be« jweften ©ajjc« mlfjbcutet werben.

ajetr Dbcrfl«©l»lponär £Oîcrian übergab mir im »ctftoffencn

grübfabr bte in grage peljenbe Stofdjüre, — mit bem Scbeutcn,

et gebenfe biefelbe ben Dfpjieren ber IV. ©isfpon elnjutjänbigen,
wat pd) Inbeffen — tc« Sftel« wegen, — oljne bfe SKftwitfung
ober blc Supimmung be« bamatigen ©i»iponS«Semmar,tanten —,
nidjt woljt tbun laffe.

3d) fonnte bem Sffiünfdje bc« Jprn. SKerian, tie SCertbelfung

betreffenb, nidjt golge leiften. ©ie Uebcrfajtift bc« SIBeife«

„SnPtuctlon" wat füt midj mafjgcbcnb, — infofetn aut ber«

felben aUjuleidjt pd) ©cfjlüffc jlefjcn laffen, benen nadj meinem

©afürtjalten nidjt Sorfdjub geleiftet werben batf, foden wlt mit

unferm 3nPructlon«wcfcn nidjt in eine Serwirrung geratben,

au« weldjet ein Sluêweg fdjwet jtt erfefjen. — (St fann unb c«

barf nfdjt in bet SDtadjtbcfugnlp eine« Sruppcncotnmanbantcn

Pefjen, »on pdj au« SuPructfonen bfefer ©orte fn ble a?anb

feinet Dfpjiete ju legen.

Snfolge biefer meinet Sluffaffung fpradj fdj beut £ettn Dber«

pen, — unter Setbanfung ber Slufmcrffamfeit, welaje bet IV.
©Iolpon ju fdjenfen et nfdjt mute witb, — mein ftbfjafte« Sc«

bauern au«, baft meine ©teflung mir nidjt erlaubte, an bet

Slbllefcrung ber »ortrcfflldjen Slrbeit Sljeit ju nebmen ; — te«

getnern beifügenb, bafj eine etwa« abgeän berte Ueber«

fdjrift, — fn ber Slrt betfcnlgcn be« untängft
ausgegebenen jweften Sljeil« be« ©efammtwet«
fe« (Setfudj, — ©ntwurf ober bergl.) mit ba«

Seinlidje einer abtcljnenbeit Slntwott etfpaten
würfe e.

©et erwäbnten Gottefponbcnj entne|me idj fjeutc, bap bie

Srcfcfjürc in wenigen Stimplatcn nur »orljanben. @« war fo«

mit ber ©tein bc« Slnpcpe« lefdjt ju bcfeltfgen. ©fe ©rünbe,

weldje ben ajetrn Serfaffer bewogen, ba« Serf bem Sitet ju
opfern, pnb mit nfdjt Kfaunt : id) mup nur bebauern, bap

meinen Scbcnfen, benen bie Scrtdjtlgung faum abjufptcdjen ip,
— bet guten ©adje ju Üieb' nidjt SJiedjnung getragen wetben

fonntc

Sffia fjr tp fomit, bap ber Sftel bc« ©djriftdjen«, in Ser«

blribung mit ben btfpredjenen abweidjenben Scncnnungen, mld)
In tie unangenehme Sage perfette, ben Sffiunfd) bc« £errn Dber»

pen abfdjlägfg ju befdjelben ; u nrl djti g i p e «, wenn gefagt

witb, bie Scrtfjeitung fei auf meinen Sffiunfd) unterblieben. 3d)

babe blc SKitwlrfung bei bet SSertfjeilung abgcfeljnt unb bem

ajertn Serfaffet meine ©tünte Ijfefûr mftgetfjetlt, — efnen SBunfd)

fjabe idj nidjt geäupert.

©fe „©<bw. SK.«3tg." bringt am ©djluffc ber befprodjenen

Sorrcfponbenj bfe Slnmerfung, bap füt Setöffctttlidjung bet »cr«

blcnpootlen Sltbeit geforgt fcl. fiebtjaft begtüpe idj biefen ©nt«

fdjlup bet »crebri. SRctactton : ©te Sfrbeit wirb baburdj nidjt
allein ©fgentfjum ber Dfpjiere ber IV. ©iolpon, — pe witb

©emefngut auer betfcnlgcn wetben, weldje tie ,,©djw. SK.«3tg."

Ijalten unb Icfcn. K.
Slnmerfung. (St möge un« geftattet fein, biefet Setfdjti«

gung einige Sffiorte beijufügen. — ©o feljr wit bie ©rünbe

würbigen, weldje ben Jetzigen Sfjef bet IV. ©(»Ipon ju feinem

Sctfjaltcn fn bcfptoäjenci Slngelccjenljelt »eranlapt baben, fo

glauben wfr bodj, bap jum Sbeil aucb eine anbete Sluffaffung

nfdjt ganj ber Scgtünbung entbcfjrcn bürfte.

Sn ber eibg. Slrmce ¦befteljt bi« jefjt übet ben »ou apro. DbcrP
SKetlan bebanbeltenwfdjtigen©egenpanb: ,,©a« grucrgefcdjf", feine

3nPructlon. Sine foldjc fjatte au« biefem ©lunb einem SKan»

gel abgebolfen unb wäre auf jeben gafl nidjt (wie biefe« bei

anbern âtjnlldjen fdjon gefetjetjen tp) mit Èeflcfjcnteti Sorfdjriftcn
fn Sffilbetfptud) geratfjen.

©Inen Kadjtfjcfl füt ba« 3nPructlon«wefcn bätte nadj unferem

©afürtjalten bfe 3nPruction nfdjt gefjabt. ©anj rldjtig mag
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vermißt. Im Feldzug 1814 und 1815 focht das

Regiment an Seite der Alliirten.
Einiges Interesse bietet das Benehmen des

Regiments im Jahr 1818. — Bei der Reorganisation
des Regiments im Jahr 1850 wurde dasselbe als
1. Reiterregiment formirt. 1856 erhielt das Regiment,

da scin früherer Commandant Prinz Friedrich

zur Negierung gelangte, den Namen
«Leib-Dragoner-Regiment".

Den Feldzng 1866 machte das Regiment im

VIII. Armeecorps mit. Reichere Gelegenheit zur
Auszeichnung bot demselben der Feldzug 1870/71.
Hier eröffnete es seine Thätigkeit mit einem

gelungenen Ueberfall des Ortes Hagenau. Mit der

Belagerung von Straßburg beginnt für das Regiment

eine besondere Aufgabe. Abwechselnd hatte

dasselbe allein oder mit andcrn Truppen bewaffnete

Bauernhaufen und Franctireurs zu zerstreuen,

Requisitionen einzutreiben u. s, w. Später nahm

dasselbe an den glänzenden Kämpfen des Werder'schen

Corps Theil. — Zahlreiche Dekorationen
wurden in dem Regiment für Tapferkeit und tüchtige

Leistungen und fchöne Neiterthaten vertheilt.
Das Buch ist anregend geschrieben und gehört

zu der Lectüre, welche wir unsern Cavallerie-Offi-
zieren besonders empfehlen möchten, da sie einen

Einblick in die praktische Thätigkeit der Reiterei im

Felde giebt.

Eidgenossenschaft.

— (Fre mder Besuch betm Truppenzusammenzug.)
Zu den Manövern dcr II. Division «erden wie die

Zeitungen berichten in Bern zwei höhere französische Offiziere
crwartct, nämlich die HH. General Lavcuve und BataillonSchef

Muzac. Der Militärattachö Frankreichs in Bern, Hr. Cer-

pitain d'Äigny, wird ebenfalls den Truppcnzusiimmenzug besuchen,

Deutschland wird durch seinen Militärattachö Hauptmann von

Rent vertreten sctn. Bon andern Staaten sollen bis jetzt keine

bezüglichen Gesuche gestellt worden sein. Wir hoffen, daß die

frcmden Ofsizicrc »on dcn unsrigen cbcnso kameradschaftlich

aufgenommen werden, als dieses bei den unsrigen dcr Fall ist,

wenn dicse im Interesse ihrer eigenen Ausbildung fremden

Truppenübungen beiwohnen.

— (VIII. Diviston.) Eine Terrainlehre in italienischer

Sprache ist von dem Jnsirr ktionSofsizlcr Hauptmann Venezia

im Verlag der Buchhandlung C. Salvivni in Bellinzona
erschienen. Dies kleine Büchlein behandelt in populärer Weise

diesen nützlichen militärischen UnterrtchtSzweig und hilft, da

unscrcr Armee «in solches Buch in italienischer Sprache bisher

fehlte, einem wahren Bedürfniß ab. Von Hrn. Oberst Wieland,
Kreisinstructor der VIII. Diviston, ist die Arbelt den Ofsizieren
empfohlen worden. Im Buchhandel kann das Büchlein zu dem

geringen Preis von 3 Fr. bezogen werden. Wir wünschen, daß

die verdienstliche Arbeit gehörige Verbreitung sindcn möge.

— (Berichtigung.) Nr. 32 der .Schw. M.-Ztg."
enthält eine Correfpondenz aus Basel, welche die »on Hrn. Oberst-

Divisionär Merian bearbeitete „Instruction betreffend das Feuergefecht

der Infanterie" bespricht und die Person des dermaligen
Commandanten dcr IV. Armcc-Dtvistvn in cincr Wcise damit
in Verbindung bringt, die der Erläuterung bedarf. — ES heißt

daselbst: „Anfangs soll Herr Oberst Merian allerdings die Ab-
,sicht gehabt haben, auch diese Instruction sämmtlichen Ofsizieren
»der IV. Division zuzusenden. Doch der jetzige Divisionär
„sprach de» Wunsch auê, daß Herr Mertan dtese« unterlassen

„möchte. Der Titel Instruction schien thm ntcht angemessen

„und dann fand er einige Ausdrücke im Widerspruch mit denen,

„welche daS Reglement gegenwärtig anwendet."

Der erste der angeführten Sätze ist richtig. Auch der dritte

1st dieses, so weit darin vom Titel die Rede ist; — wohingegen

eS sich im Weiieru weniger um widersprechende als um

abweichende Ausdrücke handelt. — Leicht möchte indeß der

Wortlaut des zweiten Satzes mißdeutet wcrdcn.

Herr Oberst-Divisionär Merian übergab mir im ver fle ssene»

Frühjahr die in Frage flchendc Broschüre, — mtt dem Bedeuten,

er gedenke dieselbe den Ofsizieren dcr IV. Division einzuhändigen,

waö sich indessen — de« Titels wegen, — ohne die Miiwtrkung
oder die Zustimmung des damaligen DivisivnS-Couimandantcn —,
nicht wohl thun lasse.

Ich konnte dcm Wunsche des Hrn. Merian, die Vertheilung
betreffend, nicht Folge leisten. Die Uebcrschris, dcê Werke«

.Instruction" war sür mich maßgebend, — insofern aus

derselben allzuleicht sich Schlüsse ziehen lasscn, denen nach meinem

Dafürhalten nicht Vorschub geleistet wcrdcn dars, sollcn wir mit

unserm Jnstructtonswcscn nicht in cine Verwirrung gerathen,

auS welcher cin Auêweg schwer zu ersehen. — Es kann und cê

darf ntcht in der Machtbcfugniß etncS Truppencoinmandanten

stehe», von sich aus Instructionen dieser Sorte in die Hand

seiner Ofsiziere zu lege».

Infolge dieser meiner Auffassung sprach ich dem Herrn Obersten,

— unter Verdankung dcr Aufmcrksamkeit, welche der IV.
Division zu schenken er ntcht müde wird, — mcin lebhaftes

Bedauern auS, daß metne Stcllung mir nicht erlaubte, an der

Ablieferung der vortrefflichen Arbcit Thcil zu nehmen; — des

Fernern beifügend, daß eine etwas abgeänderte
Ueberschrift, — tn der Art derjenigen des unlängst
ausgegebenen zweiten Theils des Gesammtwer«
keS (Versuch, — Entwurf oder dergl.) mir das
Peinliche einer ablehnenden Antwort ersparen
würd e.

Der erwähnten Correfpondenz entnehme ich heute, daß die

Brcschürc tn wenigen Er,mplarcn nur vorhanden. Es war
somit dcr Stein des Anstoßes leicht zu beseitigen. Die Gründe,

wclche den Herrn Verfasser bewogen, das Werk dcm Titel zu

opfern, sind mir nicht b.kannt: ich muß nur bedauern, daß

meinen Bedenken, dcnen die Berechtigung kaum abzusprechen tst,

— der guten Sache zu Lieb' nicht Rechnung getragen werden

konntc!

W a hr tst somit, daß der Titel dcê Schriftchens, in
Verbindung mit den besprochenen abweichenden Benennungen, mich

tn die unangenehme Lage versetzte, den Wunsch des Herrn Ober»

sten abschlägig zu bescheiden; u nri chti g t st e S, wcnn gcsagt

wtrd, dte Vcriheilung sei auf meinen Wunsch unterblieben. Ich
habe die Milwirkung bei dcr Vertheilung abgelehnt und dem

Herrn Verfasser meine Gründe hicfür mitgetheilt, — einen Wunsch

habe ich nicht geäußert.

Die „Schw. M.-Ztg/' bringt am Schlüsse der besprochenen

Correfpondenz die Anmerkung, daß für Veröffentlichung dcr

verdienstvollen Arbeit gcscrgt sci. Lebhast begrüße ich diesen

Entschluß der vcrehrl. Redaction: Die Arbcit wird dadurch nicht

allein Eigenthum der Ofsiziere der IV. Division, — sie wird

Gemeingut aller dcrjenigen werdcn, welche die „Schw. M.-Ztg."
halten und lcscn. X.

Anmerkung. Es möge uns gestattet sein, dicscr Bericht!»

gung einige Worte beizufügen. — So sehr wir die Gründe

würdigen, welche den jetzigen Chef dcr IV. Division zu scincm

Verhalten in besprochener Angelegenheit veranlaßt haben, so

glauben wir doch, daß zum Thcil auch eine andcrc Auffassung

ntcht ganz der Begründung entbehren dürfte.

Jn dcr ctdg. Armce besteht bis jetzt über den von Hrn. Oberst

Merian behandelten wichtigen Gegenstand: „Das Feuergefecht", keine

Instruction. Einc solche hätte aus diesem Grund einem Mangcl

abgcholfcn und wäre auf jeden Fall nicht (wie dieses bei

andern ähnlichen schon geschehen ist) mit bestehenden Vorschriftcn
in Widerspruch gerathen.

Etnen Nachtheil sür das JnstructionSwesen hätte nach unserem

Dasürhalten die Instruction nicht gehabt. Ganz richtig mag


	

